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SDûô Scfyelmenpenbel
SBon ffans Kubolf Salmer

2Ber immer aud) am Düelenßeimtoefen oorbci»
ging, ber tat es mit einem ärgerlidfen ober uer=
munberten KopffRütteln. ©s I)ätte in feiner toinb»
gefd)ü^ten, fonnigen Stulbe eines ber t)übfd)eften
§eimetli fein tonnen, toenn nidft §aus unb §of
in einer gerabegu unglaublichen Hnorbnung oer=
tommen roären.

©s fd)ienen fid) Siaitn unb grau barin treff=
lid) 3U ergangen, unb roie füllten ba bie halb»
bargen Knedftlein unb bie Düelenbuben ettoas
Sefferes gelernt f)aben. SBodfenlang blieben 3er»
löcherte Soden unb bredfteife StalIf)ofen im
Subeltröglein bes Srunnens eingelegt ober
fingen mit 3erriffenen §entben am oertoarrloften
©arteu3aun. 2Bod)enlang ftanben aud) SBagen
unb Statinen art 2Binb unb Sßetter in ber §of=
ftatt brausen; burd) le^tjäf>rige 9Iftl)aufen roud)s
©ras herauf unb 2Bert3euge lagen, ftanben unb
ringen an allen Seiten unb ©den bes ftattlid)en
Kaufes, 3um Deil fud)srot com Soft, 3um Deil
oon gangen Klumpen angetrodneter ©rbe oer»
unftaltet.

Kein SBunber, baß auf ber Düele oiel ge=
roettert unb geftudft rourbe, roenn roieber einmal
bies unb bas ferite, natürlid) gerabe bann, roenn
man es am brittgenbften gebraucTt t)ätte. Dann
füllten es bie Suben oerfdfleift haben ober bas
halbgefdfeite Kned)tlein oerloren, unb es roar
bann nid)t gut 3ßetter, bis bann bas Kuchenblech
im ffürnerftall unb bie Srt im Säuctjertamin
burd) irgenbeinen 3ufall roieber 3um Sorfd)ein
tarnen. S3ie follte ba mandées nidjt au<T oerloren
geren, unb toas man nid)t fanb, bas roar einfad)
geftorien roorben! ©s gab im Ilmtreis einer J)al=

ben Stunbe teinen Sad)barn, ben Düelen»Seu3»
lein uidft fd)on einer Schelmerei begidjtigt I)ätte.
3uleiK narm man fold)e Schimpfereien überl)aupt
nid)t merr ernft.

©inmal im Spätrerbft, als längft bie Stauben»
feuer it)re Saud)fal)nen über bie geleerten gelber
legten, roollte fid) Senglein aud) rinter feine
Kartoffeln machen, Stan fu«Tte 3ufammen, roas
man an Krätten unb mel)r ober roeniger gangen
Säden ba unb bort gerabe fanb unb hatte fdfließ»
IicT beifammen, roas man fo am allerbringlichften

brauchte — nur bas tf3flüglein, mit bem Senglein
feine Kartoffeln ans £id)t ber 3Belt 3U beförbern
gebad)te, bas Kartoffelpflüglein roar einfad)
nirgenbs 3U finben. Stan fudfte I)tuter beut $aus
unb neben bem fpaus, auf ber ©infal)rt unb f)in=

term Stifthaufen, man gudte unter ben Speid)er
unb räumte ben letjtjäljrigen 9lftl)aufen auf bie
Seite — aber nirgenbs 10ar bas oertradte tfßflüg»
lein 3U finben.

„Stimmt mid) fdfon rounber!" roetterte Seng»
lein, „es ift mir, es fei bod) erft nod) ba neben
bem Sanslibirnbaum geftanben. gm grilling
roar es auf feben gall nod) ba; ici) I)abe bod) nod)
felber bamit bie Kartoffeln 3ugefurd)t! Da foil
mid) ber ©üggel piden, roenn mir bas nid)t fo ein
fd)led)ter gößel geftorien t)at ©s müßte boct)

fonft ba fein, an feinem Slat), ba 3ul)interft im
JBagenfdjopf ober bod) fonft irgenbroo Slber
roartet nur, bem mill id) es einmal eintränten,
bem Scheint!"

Slber mit Sertglts SSettern tarn eben bas

Sflüglein nid)t 3um Sorfdfein, unb roeil matt nur
3U gut roußte, roie nußlos es roäre, bei einem
Sachbarn ettoas leiten 3U roollen, blieb nichts
übrig als mit Kärften ausguriiden, unb es ging
fdfon gegen Stittag, als matt fchließlici) brei foicdjcr
beifammen hatte unb aufs gelb fahren tonnte.

Die Seidjtoiler begriffen nod) balb, baß auf
ber Düele roieber einmal etroas fehlte unb mut»
matten, toer root)I biesmal ber Scheint fein follte.
3mmerl)in t)atte einer ber Sachbarn ©rbarmen
unb tarn am Sachmittag mit ber ©rabmafd)ine
311 Silfe. tlber als Sen3li ben gangen Sadfmittag
nid)t aufhören tonnte 3U roettern unb aufgu»
begehren unb fid) oerfctjroor, toie er bem Sdfelm
ben Starfd) mad)en roolle, ba rourbe es bem be=

ßilflidfen Sad)barn fd)ließlid) bod) guoiel.
„§ör mir enblid) auf", fuhr er Sengli unroillig

an, „bu t)ätteft gefcheiter eine etroas beffere Orb»

nung, ftatt bie anbern 3U Sd)elmen 3U machen.
3ebes Ding an feinem Ort, erfpart oiel Stüh unb
böfe ÏGort!"

5lber bamit mußte man Sengli nidft tommen
toollen! Ob etroa fo ein Sflüglein ein Sted»
nabeltopf fei unb fiel) in ein Staufelod) oertried)en
tonne! Stan l)abe ja bie gange Düele fogufagen
auf ben Kopf geftellt Da foil il)m niemanb etroas
oormad)en roollen! ©eftoßlen fei bas tßflügletrt

Das Schelmenpendel
Von Hans Rudolf Baliner

Wer immer auch am Tüelenheimwesen vorbei-
ging, der tat es mit einem ärgerlichen oder ver-
wunderten Kopfschütteln. Es hätte in seiner wind-
geschützten, sonnigen Mulde eines der hübschesten
Heimetli sein können, wenn nicht Haus und Hof
in einer geradezu unglaublichen Unordnung ver-
kommen wären.

Es schienen sich Mann und Frau darin treff-
lich zu ergänzen, und wie sollten da die halb-
batzigen Knechtlein und die Tüelenbuben etwas
Besseres gelernt haben. Wochenlang blieben zer-
löcherte Socken und drecksteife Stallhosen im
Sudeltröglein des Brunnens eingelegt oder
hingen mit zerrissenen Hemden am verwahrlosten
Gartenzaun. Wochenlang standen auch Wagen
und Maschinen an Wind und Wetter in der Hof-
statt draußen; durch letztjährige Asthaufen wuchs
Gras herauf und Werkzeuge lagen, standen und
hingen an allen Seiten und Ecken des stattlichen
Hauses, zum Teil fuchsrot vom Rost, zum Teil
von ganzen Klumpen angetrockneter Erde ver-
unstaltet.

Kein Wunder, daß auf der Tüele viel ge-
wettert und geflucht wurde, wenn wieder einmal
dies und das fehlte, natürlich gerade dann, wenn
man es am dringendsten gebraucht hätte. Dann
sollten es die Buben verschleift haben oder das
halbgescheite Knechtlein verloren, und es war
dann nicht gut Wetter, bis dann das Kuchenblech
im Hühnerstall und die Art im Räucherkamin
durch irgendeinen Zufall wieder zum Vorschein
kamen. Wie sollte da manches nicht auch verloren
gehen, und was man nicht fand, das war einfach
gestohlen worden! Es gab im Umkreis einer Hal-
ben Stunde keinen Nachbarn, den Tüelen-Benz-
lein nicht schon einer Schelmerei bezichtigt hätte.
Zuletzt nahm man solche Schimpfereien überhaupt
nicht mehr ernst.

Einmal im Spätherbst, als längst die Stauden-
feuer ihre Rauchfahnen über die geleerten Felder
legten, wollte sich Benzlein auch hinter seine

Kartoffeln machen. Man suchte zusammen, was
man an Krätten und mehr oder weniger ganzen
Säcken da und dort gerade fand und hatte schließ-
lich beisammen, was man so am allerdringlichsten

brauchte — nur das Pflüglein, mit dem Benzlein
seine Kartoffeln ans Licht der Welt zu befördern
gedachte, das Kartoffelpflüglein war einfach
nirgends zu finden. Man suchte hinter dem Haus
und neben dem Haus, auf der Einfahrt und hin-
term Misthaufen, man guckte unter den Speicher
und räumte den letztjährigen Asthaufen auf die
Seite — aber nirgends war das vertrackte Pflüg-
lein zu finden.

„Nimmt mich schon wunder!" wetterte Benz-
lein, „es ist mir, es sei doch erst noch da neben
dem Hanslibirnbaum gestanden. Im Frühling
war es auf jeden Fall noch da; ich habe doch noch

selber damit die Kartoffeln zugefurcht! Da soll
mich der Güggel picken, wenn mir das nicht so ein
schlechter Fötzel gestohlen hat! Es müßte doch

sonst da sein, an seinem Platz, da zuhinterst im
Wagenschopf oder doch sonst irgendwo! Aber
wartet nur, dem will ich es einmal eintränken,
dem Schelm!"

Aber mit Benzlis Wettern kam eben das

Pflüglein nicht zum Vorschein, und weil man nur
zu gut wußte, wie nutzlos es wäre, bei einem
Nachbarn etwas leihen zu wollen, blieb nichts
übrig als mit Kärsten auszurücken, und es ging
schon gegen Mittag, als man schließlich drei solcher

beisammen hatte und aufs Feld fahren konnte.
Die Reichwiler begriffen noch bald, daß auf

der Tüele wieder einmal etwas fehlte und mut-
maßten, wer wohl diesmal der Schelm sein sollte.
Immerhin hatte einer der Nachbarn Erbarmen
und kam am Nachmittag mit der Erabmaschine
zu Hilfe. Aber als Benzli den ganzen Nachmittag
nicht aufhören konnte zu wettern und aufzu-
begehren und sich verschwor, wie er dem Schelm
den Marsch machen wolle, da wurde es dem be-

hilflichen Nachbarn schließlich doch zuviel.
„Hör mir endlich auf", fuhr er Benzli unwillig

an, „du hättest gescheiter eine etwas bessere Ord-
nung, statt die andern zu Schelmen zu machen.
Jedes Ding an seinem Ort, erspart viel Müh und
böse Wort!"

Aber damit mußte man Benzli nicht kommen
wollen! Ob etwa so ein Pflüglein ein Steck-

nadelkopf sei und sich in ein Mauseloch verkriechen
könne! Man habe ja die ganze Tüele sozusagen

auf den Kopf gestellt! Da soll ihm niemand etwas
vormachen wollen! Gestohlen sei das Pflüglein
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unb bafta! 9lber bert Sd)elm toerbe er fd)ott jum
Ulufhopfen bringen Da fei er gut bafür (Er ïenne
einen, ba in ben £ättbertt brin — er rootle nichts
gefagt I)ûben —, aber ber tonne mehr als 23rot
effen unb roerbe foldjen Sdjelmen SJieifter int
§anbumbret)en 3" ber Sadje toi'trbe nod) etroas
gehen! Da tönne man brauf gälten

9todjmals probierte ber 9tad)bar, Sehlem
oon feiner 3bee abjubringen. (Er madfe fid) ja
lädjerlid)! 2ßer roollte itjm aud) fein altes Aar«

toffelpfliiglein ftet)Ien
„(Es ift lauter Deufelfüdjtigteit unb nur um

mid) su plagen !" fd)impfte fid) 23en3leiit in neuen
3orn I)inein, „bas ift fo getoefen, folang man fid)
befimten mag 2Birft es aud) nod) mit beut ScEjetm
batten, baff bu mir fo abtnel)ren toillft! 3t)r ftedt
bod) alte unter ber gleichen Dede! 9tber roartet
nur, biesmal get)t ber Aatje ber 23urft aus, ba
3ät)It barauf, it)r bonners £affen, toas it)r feib,
eud) roitt id)... "

Da roarb es beut guten 9tad)barn bod) 3u
butnm: „ÎBenn bas ber Dant fein fott, 23en3tein,
bann fd)au, toie bu bie Kartoffeln Ijeraus«
betommft, bis bas ipflüglein in beiner Sau»
orbnung roieber 3um 33orfd)ein tommt. Unb für
ben Spott brauchft bu nidjt 3U Jorgen, toenn bu
bie Kalberei mad)ft unb ba nad) einem Sd)etm
fud)ft! 9tbie!" Sprach's unb 30g mitten aus einer
2furd)e mit feiner ©rabmafd)ine baoon.

91m nädjjten ÏRorgen liefe Sehlem feine Kar»
toffeln Kartoffeln fein, fdjmierte etto as Schul)«
falbe über alten Dred unb toaste mit langen
Sd)ritten grab eneinto ärts baoon. 3 9Iufftieg
gegen bett ©rat natjm er fid), einen um ben an»

bern, feine 9tad)barn oor unb roar 3ulet3t fo3U=

fagen bombenfid)er, bafe ein jeber ber Sdfelm
fein tonnte. Stern — ba toerbe bas 9Kannti ba
irt bem £änbertrad)en fd)on heiter genug fet)en!
Der fei nid)t umfonft bis toeit ins 23ernbiet I)inein
berühmt! Der tönne ettoas unb I)abe Jd)on man«
d)etit roieber 3U feiner Sad)e oert)otfen. Da
braud)e einen toeber 3^tt nod) ©elb 311 reuen.

So gegen 9Jtittag faff Sehlem bann bem
99iannti gegenüber, oon bent es I)ief), toas er in
fotd)en Sad)en für ein ©efd)idter fei, unb muffte
it)m feinen Ejanbel haartlein er3ät)Ien. 3a, es fei
ein 3ammer, toenn einer fotd)e 9tad)barn I)abe,
bie einem fold)ermafeett plagten unb einem, ge=

rabe toenn matt es am nötigfteit hätte, bas Kar«
toffelpflügtein ftel)ten, birett aus bent ÏÏSagen«
fdfopf ober bod) bann grab baneben irgenbroo!
©s jet roai)rI)aftig ein ©lüd, baff es ttodj £eute
gebe, bie einem in foldjen Sachen helfen tonnten!
Unb er toolle es gerabe fagen, es reue ihn nid)ts,
toenn nur ber oerfliimte Schelm 3U Kreu3e
tried) en müffe!

(Er toolle fei)en, fagte bas 9ftannli unb ful)r
fidj mit ben Ringern burd) feinen Strubelbart,
leidjt fei es nidjt, bei ber Diftan3 unb too man
toeber 001t ber Sadje nod) 00m Sdjelm ettoas

3ur §anb I)abe.
So mufete benn 93en3lein auf ein oielfarbiges

papier bas Düetenljeimtoefen auf3eid)nen, ba

bas $aus, ba ber 2Bagenfd)opf unb ba ber Spei«
djer, ba ber 2Beg unb ba bas Sträfelein, unb too
bas 93flüglein 3ulefet getoefen fei, ba follte er mit
9totftift eitt Kreu3 t)in3eid)nen. Da tarn aber
23en3teitt in üble Verlegenheit, uttb feine 3dd)«
nung glich balb mehr einem 3riebt)of.

Das £änbertuannli nal)m nun aus einem
oiolett ausgefd)Iagenen Futteral ein tleines, golb«

glän3enbes Ding an einem filbernen gaben ber«

oor, ein 9ßenbel mit allerlei merttoürbigen, ein«

gerieten 3dd)en, unb lief) es über ber 3dd)nung
fd)toingen. 9Jtit grofeen îtugen unb angehaltenem
9Item fcfeaute Sehlem auf bas "fßenbeln uttb
Kreifen bes faft ettoas unl)eimlid)en, gliin3ettben
Dinges. (Es jcljien il)m eine (Eroigteit 3U bauern,
bis bas 99tannli enblid) aus feinem ftruppigen
93art heraus 23efd)eib gab.

„3m §aus fdheint es nidjt 3U fein", fagte es

langfam, „es hat es jemanb toeggeführt, toal)r«
fdjeinlid) auf eittem 9Bagen unb am el)eften ba

nad) SBeften."
„Sofo 9tad) ÎBeftett!" roar 93en3li ob foläjem

23efd)eib gait3 begeiftert. „Das habe id) mir bod)

gleid) gebad)t! Das ift bod) grabenausroärts!
Unb ba tarnt es niemanb attbers feitt als bas

9îieberleitt, ber Sdjelm!"
„3a, halt!" mahnte nun aber bas £änb'er«

mannli, „2Beften, bas geht Jd)liefelid) bis ans (Ettbe

ber SBelt! Unb ba gleid) ben nädjften 9ta<hbarn

3unt Schelm machen, bas toäre bie Sad)e bod)

3U leicht genommen! 5lber ba müfete man fdfon
an Ort unb Stelle fein — unb eben, bas gibt
halt fdjon Koften —!"

und basta! Aber den Schelm werde er schon zum
Aufhopsen bringen! Da sei er gut dafür Er kenne
einen, da in den Ländern drin — er wolle nichts
gesagt haben —, aber der könne mehr als Brot
essen und werde solchen Schelmen Meister im
Handumdrehen! In der Sache würde noch etwas
gehen! Da könne man drauf zählen!

Nochmals probierte der Nachbar, Benzlein
von seiner Idee abzubringen. Er mache sich ja
lächerlich! Wer wollte ihm auch sein altes Kar-
toffelpflüglein stehlen!

„Es ist lauter Teufelsüchtigkeit uud nur um
mich zu plagen!" schimpfte sich Benzlein in neuen
Zorn hinein, „das ist so gewesen, solang man sich

besinnen mag Wirst es auch noch mit dem Schelm
halten, daß du mir so abwehren willst! Ihr steckt

doch alle unter der gleichen Decke! Aber wartet
nur, diesmal geht der Katze der Burst aus, da
zählt darauf, ihr donners Laffen, was ihr seid,
euch will ich... "

Da ward es dem guten Nachbarn doch zu
dumm: „Wenn das der Dank sein soll, Benzlein,
dann schau, wie du die Kartoffeln heraus-
bekommst, bis das Pflüglein in deiner Sau-
ordnung wieder zum Vorschein kommt. Und für
den Spott brauchst du nicht zu sorgen, wenn du
die Kalberei machst und da nach einem Schelm
suchst! Adie!" Sprach's und zog mitten aus einer
Furche mit seiner Grabmaschine davon.

Am nächsten Morgen lieh Benzlein seine Kar-
toffeln Kartoffeln sein, schmierte etwas Schuh-
salbe über alten Dreck und walzte mit langen
Schritten grab eneinwärts davon. Im Aufstieg
gegen den Grat nahm er sich, einen um den an-
dern, seine Nachbarn vor und war zuletzt sozu-
sagen bombensicher, daß ein jeder der Schelm
sein könnte. Item — da werde das Mannli da
in dem Länderkrachen schon heiter genug sehen!
Der sei nicht umsonst bis weit ins Bernbiet hinein
berühmt! Der könne etwas und habe schon man-
chem wieder zu seiner Sache verholfen. Da
brauche einen weder Zeit noch Geld zu reuen.

So gegen Mittag sah Benzlein dann dem
Mannli gegenüber, von dem es hieß, was er in
solchen Sachen für ein Geschickter sei, und mutzte
ihm seinen Handel haarklein erzählen. Ja, es sei
ein Jammer, wenn einer solche Nachbarn habe,
die einem solchermaßen plagten und einem, ge-

rade wenn man es am nötigsten hätte, das Kar-
toffelpflüglein stehlen, direkt aus den: Wagen-
schöpf oder doch dann grad daneben irgendwo!
Es sei Wahrhaftig ein Glück, daß es noch Leute
gebe, die einem in solchen Sachen helfen könnten!
Und er wolle es gerade sagen, es reue ihn nichts,
wenn nur der verflümte Schelm zu Kreuze
kriechen müsse!

Er wolle sehen, sagte das Mannli und fuhr
sich mit den Fingern durch seinen Strubelbart,
leicht sei es nicht, bei der Distanz und wo man
weder von der Sache noch vom Schelm etwas

zur Hand habe.
So mußte denn Benzlein auf ein vielfarbiges

Papier das Tüelenheimwesen aufzeichnen, da

das Haus, da der Wagenschopf und da der Spei-
cher, da der Weg und da das Sträßlein, und wo
das Pflüglein zuletzt gewesen sei, da sollte er mit
Rotstift ein Kreuz hinzeichnen. Da kam aber

Benzlein in üble Verlegenheit, und seine Zeich-

nung glich bald mehr einem Friedhof.
Das Ländermannli nahm nun aus einem

violett ausgeschlagenen Futteral ein kleines, gold-
glänzendes Ding an einem silbernen Faden her-

vor, ein Pendel mit allerlei merkwürdigen, ein-

geritzten Zeichen, und ließ es über der Zeichnung
schwingen. Mit großen Augen und angehaltenem
Atem schaute Benzlein auf das Pendeln und
Kreisen des fast etwas unheimlichen, glänzenden
Dinges. Es schien ihm eine Ewigkeit zu dauern,
bis das Mannli endlich aus seinem struppigen
Bart heraus Bescheid gab.

„Im Haus scheint es nicht zu sein", sagte es

langsam, „es hat es jemand weggeführt, wahr-
scheinlich auf einem Wagen und am ehesten da

nach Westen."
„Soso! Nach Westen!" war Benzli ob solchem

Bescheid ganz begeistert. „Das habe ich mir doch

gleich gedacht! Das ist doch grabenauswärts!
Und da kann es niemand anders sein als das

Riederlein, der Schelm!"
„Ja, halt!" mahnte nun aber das Länder-

mannli, „Westen, das geht schließlich bis ans Ende
der Welt! Und da gleich den nächsten Nachbarn
zum Schelm machen, das wäre die Sache doch

zu leicht genommen! Aber da müßte man schon

an Ort und Stelle sein — und eben, das gibt
halt schon Kosten —!"



Slber Sehlem ïjattc ja [d)on gefagt, es [otite
if)tt nid)ts reuen, unb fo gelang es tfym fdjliefjlid)
mit guten SBorten unb einem namhaften itoften»
oorfdjuf; ben ©tann mit bem SBunberbing auf
bie Düele 3U bringen. Der |et)ritt bort penbelnb
f)in unb roiber unb fagte an ben unglaublichen
Orten, ba miiffe bas ©flüglein aud) einmal ge=

toefen fein, unb immer niefte ©erlern gläubig
unb über3eugt — ja, natürlidj, bas törtne fd)on
fein; man I)abe es fetjon nidjt immer gleict) oer»
forgt. Sdjliefjlidj tarn man auf ben SBeg gegen
bas Dalfträfjdjen, unb ba roar ber SBunbermann
immer roieber am §ag, fo oft er aud) probierte.

„®s ift getragen roorben ober aufgelaben!"
murmelte er mehrmals oor fid) i)in unb tarn ein»

fad) nid)t mel)r ab gled mit feinem glän3enben
Diitgeldjen, „unb roenn mid) nidjt alles trügt,
fo mufe es ein grofjer, fdjroar3er ©tarnt fein, ber
bas ipfliigtein t)at."

„©reff unb fdjroar3 Stimmt aufs §aar !" frof)=
Iodte ©eu3lein, ftaunenb ob bes Oänbermannlis
grofjer Äunft, „bas ift bas ©ieberlein unb tein an»
berer Slber bem roill id) nun ben ©tarfd) blafen !"

„Ob ©ieber ober anbers", oerroatjrte fiel) bas
©tannli, „bas möchte id) nidjt gefagt f)aben; auf
jeben gall, all3uroeit roeg ift bas ©flüglein nid)t,
unb es ift etœas bran gemadjt roorben."

©teljr brauchte Sehlem nidjt 3U roiffen; bas
mar bodj alles fo tlar als eine SBurftfuppe. (Er

t)iefj ben SBunbermann in bie Stube, unb nadj
einem braoen 3©eri fdjaffte er mit il)m ab unb
lie% fid) einen gan3en Stapoleon Drintgelb nid)t
reuen. „3d) roill fd)on bafür forgen, bajj id)'s
mieberbefomme; bem Schelm roill id) bie 9ted)=

nung fal3en, bafj fie gefal3en ift."
Slm felben SIbenb tjief; es in ber itäferei, roas

ba für einer bageroefen fei unb roie er Sen3li
ben Sdjelm l)abe namfen tönneu. Da nüi)e alles
ûeugnen nidjts mel)r; es tonnte fonft fel)len! ©tit
folcf)en Sadjen fei rtidjt 3U fpaffen. ©Jorgen roolle
33ert3lt aufs Sdjlof; mit ber Steige, unb bann
gebe es eine <f>ausfud)ung. SBo, bas fage er nod)
nidjt! Slber ber Setreffenbe roerbe es fd)on roiffen
unb täte am beften, bas ©flüglein nod) am glei»
djen SIbenb roieber an Ort unb Stelle 3U bringen,
©tan Iadjte über ©en3li — aber fo gan3 im ge=
beimften finb roir ja bod) alle rnetjr ober roeniger
foldjem 3uuber oerfallen.

Slm ©Jorgen roar nod) tein ©ftüglein ba. So
rüftete fid) benn ©erlern, mit im Se3irtsort
gleict) [elber bie Steige aufs Sdjlofj 3U bringen.
Dort roollte man il)m nidjt gleidj ©laubeit fdjen»
ten; er folle fid)'s nochmals überlegen. Der ©er»
3eigte fei fdjliefjlidj bod) ein angefeljener unb un»
befdjoltener ©ürger unb Stadjbar. Slber Sehlem
fc^lug t)ot)e Döne an! Ob fie bie ©eroeife Ijatten
ober er? Itnb ob er t)öl)eren Orts ©efd)roerbe
führen müffe, roenn man bie Steige nid)t an»

neijmert roolle? Da lentte ber 9lid)ter ein unb
naljm bie Steige in aller gorm auf, unb trium»
pl)ierenb unterfdjrieb ©en3li bas roidjtige Sitten»
ftüd.

©Iis ©enslein nad) [oldjem Dun rootjlgemut
fid) ein Sdjöpplein gönnen roollte unb gegen ben
„©ären" 3urentte, ba trat ber Sdjmieb grojg unb
fd)toar3 unter bie Düre feiner rufjigen SBertftatt
unb rief ©en3lein an.

,,§el), ©en3lein, bift preffiert? — SBas h bir
fdjott lange fagen roollte — ba bein itartoffel»
pflüglein, es roäre mir redjt, roenn bu es enblid)
einmal tjolen roollteft. Seit le^tem grül)jat)r ift
bas jet)t ba unb fd)on Iängft geflidt unb ift mir
nur im SBeg —"

*

SBenn ©en3lein oon ba an oon Sdjelmen
fpradj, bann meinte er bamit oor allem fo SBunber»
mannli mit goIbiggIän3enben ©enbeln unb an»
berem §otuspotus.

So puntto Orbnung gibt man fid) auf ber
Düele feitljer aud) etroas tneljr ©tülje unb nid)t
fo gan3 oljne ©rfolg. hingegen ift es nid)t ratfam,
mit Sen3lein oon Äartoffelpflüglein 3U reben;
er tonnte es einem übel aufnehmen.

öortragstunft
Die berühmte polnifdje Sd)aufpielerin ©tob»

jefta trug in einer Dlbenbgefellfctjaft in polnifdjer
Sprad)e etroas fo ausbrudsooll unb ergreifenb
oor, bafj alle 3ul)örer erfd)üttert roaren. Sie
glaubten natürlid), es fei eine bramatifd)e Stelle
aus einem berüfimten Drama ber polnifdjen £i»
teratur. Darüber befragt, betannte fie freimütig,
baff es bas — polnifdje ©tlptjabet geroefen fei.

Aber Benzlein hatte ja schon gesagt, es sollte
ihn nichts reuen, und so gelang es ihm schließlich
mit guten Worten und einem namhaften Kosten-
Vorschuß den Mann mit dem Wunderding auf
die Tüele zu bringen. Der schritt dort pendelnd
hin und wider und sagte an den unglaublichsten
Orten, da müsse das Pflüglein auch einmal ge-
wesen sein, und immer nickte Benzlein gläubig
und überzeugt — ja, natürlich, das könne schon

sein! man habe es schon nicht immer gleich ver-
sorgt. Schließlich kam man auf den Weg gegen
das Talsträßchen, und da war der Wundermann
immer wieder am Hag, so oft er auch probierte.

„Es ist getragen worden oder aufgeladen!"
murmelte er mehrmals vor sich hin und kam ein-
fach nicht mehr ab Fleck mit seinem glänzenden
Dingelchen, „und wenn mich nicht alles trügt,
so muß es ein großer, schwarzer Mann sein, der
das Pflüglein hat."

„Groß und schwarz Stimmt aufs Haar !" froh-
lockte Benzlein, staunend ob des Ländermannlis
großer Kunst, „das ist das Riederlein und kein an-
derer! Aber dem will ich nun den Marsch blasen!"

„Ob Rieder oder anders", verwahrte sich das
Mannli, „das möchte ich nicht gesagt haben; auf
jeden Fall, allzuweit weg ist das Pflüglein nicht,
und es ist etwas dran gemacht worden."

Mehr brauchte Benzlein nicht zu wissen; das
war doch alles so klar als eine Wurstsuppe. Er
hieß den Wundermann in die Stube, und nach
einem braven Zvieri schaffte er mit ihm ab und
ließ sich einen ganzen Napoleon Trinkgeld nicht
reuen. „Ich will schon dafür sorgen, daß ich's
wiederbekomme; dem Schelm will ich die Rech-
nung salzen, daß sie gesalzen ist."

Am selben Abend hieß es in der Käserei, was
da für einer dagewesen sei und wie er Benzli
den Schelm habe namsen können. Da nütze alles
Leugnen nichts mehr; es könnte sonst fehlen! Mit
solchen Sachen sei nicht zu spassen. Morgen wolle
Benzli aufs Schloß mit der Anzeige, und dann
gebe es eine Haussuchung. Wo, das sage er noch
nicht! Aber der Betreffende werde es schon wissen
und täte am besten, das Pflüglein noch am glei-
chen Abend wieder an Ort und Stelle zu bringen.
Man lachte über Benzli — aber so ganz im ge-
heimsten sind wir ja doch alle mehr oder weniger
solchem Zauber verfallen.

Am Morgen war noch kein Pflüglein da. So
rüstete sich denn Benzlein, um im Bezirksort
gleich selber die Anzeige aufs Schloß zu bringen.
Dort wollte man ihm nicht gleich Glauben schen-

ken; er solle sich's nochmals überlegen. Der Ver-
zeigte sei schließlich doch ein angesehener und un-
bescholtener Bürger und Nachbar. Aber Benzlein
schlug hohe Töne an! Ob sie die Beweise hätten
oder er? Und ob er höheren Orts Beschwerde
führen müsse, wenn man die Anzeige nicht an-
nehmen wolle? Da lenkte der Richter ein und
nahm die Anzeige in aller Form auf, und trium-
phierend unterschrieb Benzli das wichtige Akten-
stück.

Als Benzlein nach solchem Tun wohlgemut
sich ein Schöpplein gönnen wollte und gegen den
„Bären" zurenkte, da trat der Schmied groß und
schwarz unter die Türe seiner rußigen Werkstatt
und rief Benzlein an.

„Heh, Benzlein, bist pressiert? — Was ich dir
schon lange sagen wollte — da dein Kartoffel-
pflüglein, es wäre mir recht, wenn du es endlich
einmal holen wolltest. Seit letztem Frühjahr ist
das jetzt da und schon längst geflickt und ist mir
nur im Weg —"

Wenn Benzlein von da an von Schelmen
sprach, dann meinte er damit vor allem so Wunder-
mannli mit goldigglänzenden Pendeln und an-
derem Hokuspokus.

So punkto Ordnung gibt man sich auf der
Tüele seither auch etwas mehr Mühe und nicht
so ganz ohne Erfolg. Hingegen ist es nicht ratsam,
mit Benzlein von Kartoffelpflüglein zu reden;
er könnte es einem übel aufnehmen.

Vortragskunst

Die berühmte polnische Schauspielerin Mod-
jeska trug in einer Abendgesellschaft in polnischer
Sprache etwas so ausdrucksvoll und ergreifend
vor, daß alle Zuhörer erschüttert waren. Sie
glaubten natürlich, es sei eine dramatische Stelle
aus einem berühmten Drama der polnischen Li-
teratur. Darüber befragt, bekannte sie freimütig,
daß es das — polnische Alphabet gewesen sei.
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